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Gewerbe, Jnduftrie, Handel und Derfehr.

Die erften Nachrichten über den Verkehr und den Handel in der Bufowina reichen
bis ins XII. Jahrhundert zurück. Im diefer Beriode fcheint fich unter dem Schuße der
Navischen Fürften des öftlichen Galiziens (Halicz), die ihre Oberhoheit zeitweilig auch
über die Thäler des Sereth und des Pruth erftrect hatten, längs diefer Flüffe und des
Dnieftr ein reger Handelsverfehr zwifchen Byzanz, Ungarn, dem nördlichen Rußland

und Böhmen entwickelt zu Haben. E8 geht dies aus einer Urkunde hervor, durcch welche der
Berlader Firft Iwanko Noftisfawiez im Jahre 1134 griechifchen Kaufleuten von
Mejembria gewiffe Begünftigungen Hinfichtlich der Entrichtung der Stapelzölfe fir ein-
heimifche, ungarifche, wuffiiche und böhmifche Waaren gewährte. Damals mochten auch
manche Ortfchaften als Haltepläge auf diefen Handelswegen entftanden jein, welche durch
die mehr als ein Jahrhundert dauernden Mongolenftirme zwar vernichtet wurden, jpäter
jedoch, unter der Herrfchaft der Moldauer Wojwoden, fich aus ihren Triimmern wieder
erhoben und langjam aufblühten, nämlich Sereth, Suczawa und Gzernowig: die erften
beiden als Haupt- und Nefidenzftädte der moldauifchen Wojwoden, fowie als Sibe von
Kirchenfürften; leßteres als wichtige Pruthübergangsftelle und Verzollungsftätte.

Die Urjache diefes Aufblühens ift zum großen Theile in der verftändnißvollen Pflege
zu juchen, welche die erften Wojwoden dem Handel angedeihen Tieen. Insbefondere war
Alerander der Öute beftrebt, diefen wichtigen Zweig der Volfswirthchaft in jeder Hinficht
zu fürdern. Den Lemberger Kaufleuten gewährte er werthvolle Erleichterungen bezüglich
der Waarenverzollung. Suczawa entwickelte fich unter ihm zu einem Stapelplaß, von vo
der Handel, der zumeift von Armeniern und Sachjen betrieben wurde, nach allen Nichtungen

feine Wege nahın: oftwärts über Jaffy nach Tigine und Afierman, Füdlich über das Jächfifche

Baja und Moldawisa-Wama (Wama foviel wie Zollfchranke) nach Bifteis, über Bakau
nach Kronftadt, über Berlad in die Walachei bis Braila, nördlich über Sereth umd
Gzernowig nach Lemberg, dann über Dorohoi und CHotin nach Kamieniec in Podolien.
Ein Handelspfad oder Neitfteg führte von dem damaligen Dorfe Radaut durch das
Suczawathal über den Kirlibach nach Sziget, fowie in das Thal der Biftrika und von da
nach Rodna. Ein Heeriweg ging endlich von Sereth den Fluß entlang iiber den Banillabach

in das Gzeremoszthal umd iiber Kuty nach Mumfäcs.

: Seidene und wollene Gewebe, griechifche Weine und Gewiirze wurden aus der
Zatarei bezogen, wohin wieder jo wie nach Polen und Siebenbürgen Ninder, Schafe,

Schweine und Häute geliefert wurden; aus Ungarn famen Pferde, aus der Walachei
Wolle, die Sachjen brachten Erzeugniffe ihrer Gewerbe und Eauften die Landesproducte.
Ein fyftematifches Bollgefeß vegelte die Verzollung der einzelnen Ein- und Ausfuhrartifet.

33*
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Der große gejchäftliche Verkehr jpielte fich zwifchen den Sigen der Wojvoden und

den wenigen größeren Drtfchaften ab, twofelbft auch bereit3 einzelne Gewerbe, und zwar

zumeift von deutfchen und polnischen Handwerkern betrieben, vertreten waren. Das

Gewerbe der Goldjchmiede, ferner jenes der Keffelfchmiede wınrde von Zigeunern aus-

geübt. Recht verbreitet war die Miüllerei und in den alten Urkunden wird oft beftehender

Mahlmühlen, auch einzemer Tuchwalfen Erwähnung gethan. Durch die aus dem König-

reiche Bolen jchon im XIV. Jahrhundert in die Buforwina eingewanderten Juden wurde

auch die Branntweinbrennerei — allerdings nicht zum Heile dev Bevölkerung —

eingeführt.

Die Landbewohner jtanden wohl durchwegs noch auf vecht tiefer Stufe und

erzeugten ihren bejcheidenen Bedarf an Kleidung und fonftigen Gebrauchsgegenftänden

jelbft. Häufige Striege, von denen die Moldau nach dem Tode de3 Wojwoden Alexander
heimgefucht wurde, Ließen jedoch die mühjam gepflegten Keime der volfswirthichaftlichen
Entwiclung nicht gedeihen. In den dritthalb Jahrhunderten der türkifchen Oberherrichaft

gingen die meiften Errungenfchaften wirthfchaftlicher Cultur bis auf unbedeutende Refte

verloren. Die ehemals blühenden. Städte janfen wieder zu elenden Dörfern herab. Die
Bevölferung, von den Fürften umd deren Staroften dircch alle möglichen Steuern aus-

gejogen, vernachläffigte den Ackerbau, befchränfte fich auf die zu ihrem Lebensunterhalte

nöthige, nomadenartig betriebene Viehzucht und verwilderte gänzlich. In den drei oder

vier „Städten“ waren alle Spuren ehemaligen Wohlftandes verfchtwunden. Nur die
Subden und Armenier trieben noch einen ganz unbedeutenden Handel, indem fie Vieh,

rohe Häute, Unfchlitt und jonftige thierifche Producte nach Breslau, Galizien und

Conftantinopel ausführten und dagegen den geringen Bedarf der Bojaren und Edelleute

herbeifchafften: Pelziwerf aus Nußland, Leder aus Galizien, Eifenartifel aus der Türkei,

Ungarn und Steiermark, Glas aus Galizien, Waffen und Kupfergefchivr, defjen fich

die Edelleute und die Geiftlichkeit ftatt des Silbers bedienten, aus der Türkei, Stleidungs-

ftoffe aus Frankfurt und Leipzig. Induftrien waren bis auf einige elende Getreidemühlen

feine mehr vorhanden. Auch nicht eine einzige Sägemühle befand fich in dem waldreichen
Lande umd die Bretter mußten mit größter Mühe aus den Baumftämmen gehauen werden.
Das ftädtifche Handwerk war verichwunden. Bon vielen Dörfern waren nur Trümmer

und verfallene Brandftätten geblieben; die Commumicationen wurden vernachläffigt, die

alten Handelsftraßen verfielen. In den Wäldern hauften Räuber und Wölfe und weite

Sümpfe und Moräfte machten die Gegenden unwegfam. Als im Jahre 1762 der englische

Gejandte Borter das Land paffirte, blieb zwifchen Gura-Molniga und Gzernowiß deffen .

Kutjche im Gerölle eines ftarf angefchwollenen Wildbaches ftecken und mußten aus den

nächiten Ortfchaften Ochjen herbeigefchafft werden, damit er die Neife fortfegen Fünne.
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‚sn Gzernowig mußte der Diplomat vierzehntägigen Aufenthalt nehmen, weil die durch
Negengüfje aufgeweichten Wege die Weiterreife unmöglich machten.

‚sn jolcher VBerwahrlofung wurde die Bukowina im Herbfte 1774 in die öfter-
reichiiche Verwaltung übernommen. Der mit der Drganifirung des neu gewonnenen
Landes betraute Freiherr Splönyi von Mihaldy erkannte fofort, daf nur eine durchgreifende,
alle Berhältniffe umfafjende Eulturarbeit die afiatifchen HBuftände befeitigen ıumd die neue
Provinz euvopäifcher Civilifation zuführen Fönne.

AS geeignetes Mittel, die Hebung der darniederliegenden gewerblichen und
induftriellen Thätigfeit zu befehleunigen, erachtete Splenyi die Solonifation des Landes
durch Einwanderung aus den weftlichen Cufturfändern, namentlich die Herbeiziehung guter
Handwerkleute. Die im Jahre 1760 in Philippeny (Heute Prelipeze) entitandene Eolonie
deutjcher Adersleute und Handwerker war Leider jchon 1768 gänzlich eingegangen. Indeffen
hatte fich Fury vor der öfterreichifchen Decupation ein Eleiner Anfat gewerblicher und
induftrieller IThätigfeit an der von Gartenberg geleiteten Miünzftätte in Sadagdra
gebildet, an welcher außer den Miünzarbeitern noch verjchiedene andere Gewerbsfleute,
als Wagner, Sattler, Tijchler, Schufter, Bäcker, Fleifcher, Seifenfieder — auch
hier wiederum Deutjche, insgefammt etwa 50 — angefiedelt waren. Nach Aufhebung der
Miünzjtätte wollten diejelben auswandern; Splenyi jedoch juchte fie zurücdzuhalten,
begünftigte die Gartenberg’sche Niederlaffung, ertheilte ihr Gewerbefreiheit, Marktgerecht-
jame — fogar zu einer föniglichen Frei und Handelsftadtfollte fie ausgejtaltet werden —
und wendete ihr noch andere Vorteile zu, die dahin abzielten, neue Gewerbsleute
herbeiguziehen. Mit der Abberufung Splenyis war jedoch die gute Zeit fir Sadagora
vorüber und die einzige Drtjchaft des Landes, in der einige bürgerliche Gewerbe vertreten

waren, hatte bald diefen Vorrang wieder eingebüßt.

Auch der Nachfolger Splenyis, General Enzenberg, wendete der Iflege des
Handels und der Einführung gewerblicher Production feine volle Aufmerkfamfeit zu.
&3 war eine Folge der von den beiden ausgezeichneten Männern im Sntereffe diefer
Erwerbszweige getroffenen Maßnahmen, daß fich in den Städten ein neues Leben
zu entfalten begann. Insbefondere die alte Handelsftadt Suczamwa zeigte bald wieder
eine vegere Gejchäftsthätigfeit. Ende 1779 erwähnt Enzenberg iiber 100 große und
fleine Kaufmannsgewölbe der Armenier. Im Iahre 1804 zählte man im ganzen Zande
195 eigentliche Handelsunternehmungen, außerdem 401 Schänfen, 220 Tabaktrafifanten
und 2 Überfuhrspächter. Durch) HZuficherung mancher VBortheile, fpeciell vollfter Gewerbe-
freiheit, fowie dreißigjähriger Steuerfreiheit aller zum Gewerbsbetriebe erbauten Häufer,
wurde die Einwanderung neuer Handwerker veranlaßt und nach und nad) tauchen in
den Städten wieder Schneider, Schufter, Bäder, Tiichler, Schloffer auf. Sreilich ging
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dies recht langfam vor fich und noch zur Zeit der Errichtung des Bufowiner Kreisamtes

(1786) fonnte das Schornfteinfegergewerbe mur dadurch eingebürgert werden, daß

ein Schornfteinfegermeifter von der Regierung förmlich bejoldet, mit Boripannsanweifung

und Diäten auf Reifen gejchieft und jo die Fenerpolizei gehandhabt wurde. Im Jahre

1788 jollen indeß in &zernowiß bereits einjchlieglich der Angehörigen etwa 1000

Gewerbetreibende gelebt Haben. Eine Civilapothefe wurde in Gzernowiß erft 1785 errichtet.

In demfelben Jahre machte fich dort der erfte Uhrmacher anfälfig. Das erite Brauhaus

wurde auf Koften des Cameralärars 1786 zu Zuczfa bei Ezernowiß erbaut, desgleichen

zwei Getreidemühlen nach deutjcher Art, die eine in Kogman, die andere am Serethfluffe.

sm Dahre 1804 gab es im Lande insgefammt bereits 641 Induftrialgewerbsbetriebe.

An Snduftrieunternehmungen waren vorhanden: 1 Zeughammer, 1 Glashütte (in

Krasna), I Vottafchefiedereien, 4 Bierbrauereien, 29 Branntweinbrennereien, 215 Getreide-

mühlen und 3 Walfmühlen.

Gewerbliche Erzeugniffe fertigten auch die Zigeuner an. Sie waren Löffel- und

Schindelmacher, Metallgieger, Schloffer, Wannen, Kannen-, Molter- und Schaffmacher

und eriiejen fich in diefer an Gewerbsfeuten noch armen Zeit alS recht nüglich.

Die verhältnismäßig anjehnliche Zahl hHandwerfsmäßiger Gewerbe veranlaßte das

Gzernowißer Kreisamt die Einführung des AZunftpatentes vom 9. Mai 1778 bei der

Wiener Regierung zu beantragen. Auf Grundlage des am 28. Juni 1804 erfloffenen

Hofdecretes entjtanden die erften Zünfte, und zwar wurde das ganze Land, welches damals

als „Buforwiner Kreis“ dem Königreich Galizien angegliedert war, in drei Zunftbezinke

eingetheilt, nämlich Czernowis, Suczawa und Sereth. Dadurch wurde der Grund zu

einer dauernden Organifation der Handwerker gelegt.

Die gefteigerte Ergiebigkeit dev Bodencultur, welche durch zweckmäßige Maßnahmen

erzielt wurde, verlangte dringend die Schaffung geeigneter Commmmicationen und

entiprechender Verkehrsmittel, Mit diefen wichtigen Factoren der VBolfswirthichaft war es

zur Zeit dev Deeupation jehr jchlecht beftellt, jo daß General Splenyi, um feine Truppen

fortbringen zu können, nicht weniger als 70 Brücken herftellen mußte. Troßdem waren die

Überfuhren am PBruth, am Dnieftr und am Sereth bei der Ankunft des Freiheren von

Enzenberg noch immer lebensgefährlich. ES gab bis 1781 feinen halbwegs fahrbaren Weg.

Die erjte ordentliche Landftraße, die 113°4 Kilometer lange, in der Nichtung von Norden

nach Süden da3 Land durcchziehende jogenannte Wifower Militärftraße, wınde im Jahre

1786 begonnen und im Jahre 1809 vollendet. Sie führt von der galizischen Grenze über

Storoäyneß und Wiforw bis in die Nähe der rumänischen Grenze. Bon Mardzina zweigt

fich von ihr ein Weg (Heute eine wohl erhaltene Coneurrenzftraße) nach Radauß ab, welcher

Drt fich als Sit des f. f. Nemontirungs- und Geftütsdepartements und einer Wirthichafts-
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direction nach umd nach zu einem Entrepot für die Lebensbedarfsartifel der gefanmten

Gebirgsbevöfferung des füdlichen Landestheiles emporgerungen hatte. Bon Wikow führte

aufwärts im Suczawathal ein zweiter Weg, gegenwärtig eine Straße, nad) Straza, Seletin

Szivor, und über das hohe Starpathengebirge ein Saumpfad nach Sziget in Ungarn.

Ein anderer wichtiger Straßenzug von 248°3 Kilometer, die Franzensftraße, wurde

im Jahre 1814 vollendet. EI wurde nämlich die fogenannte Karpathenftraße von der

galiziichen Landesgrenze bei Droszeny über Nepokofoug, Dubouß (wo die Wifower Straße

abzweigt) bis nach Gzernowiß verlängert und Hier an die Siebenbürger Straße angefchloffen.

sn ihrem Zuge befanden fich mehrere wichtige Induftrieftätten. So das fchon 1784 in

Betrieb gejete Eijenbergwerf Dafobeny, von wo ein Weg die Goldene Biftriß aufwärts

nad dem Silber- und Bleibergerf Kirlibaba führte, ferner die Kupferhütte PBozoritta,

dann die Hämmer von Eifenau. Bon Wama lenkte ein Weg in das Moldawibathal ab,

flußaufwärts nach Watra-Moldawiga, wo ebenfalls zwei Frifchhämmer betrieben wırden.

Sn Bufjchoia, gleichfalls an dem Straßenzuge gelegen, arbeiteten drei Frifchfener und ein

geughammer und in Stulpifany im Suchathale ein Hochofen.

Eine weitere Maßregel zur Erleichterung des Verfehrs war die Schaffung von

Poftverbindungen. Zur Zeit ihrer Einverleibung bejaß die Bufowina gar fein geregeltes

Poftwejen. Den gewiß jehr fpärlichen Berfehr der weltlichen Behörden mochten berittene

Landboten, jenen der Köfter und geiftlichen Behörden bejondere Kirchenboten beforgt

haben. Als die öfterreichifehen Truppen über Sniatyn in das Land einmarjchirten, wurde

zwilchen diejer Stadt und Gzernowiß eine Feldpoft eingerichtet. Diefe, nur militärifchen

Sweden dienend, mußte durch eine dauernde Inftitution erjeßt werden, die nicht alfein den

Biveden der neuen Verwaltungsorgane, jondern auch den Bedürfnifjen des Handels und

der imduftriellen und gewerblichen Production zu entiprechen hatte. Schon Splenyi
empfahl dringendft die Anlage von Poftitationen. Inde erft unter Enzenberg wurde, und

zwar am 1. Januar 17853, zu Gzernowit eine „ordentliche Boftftation“ organifixt. Die

Bufowiner Bolt nahm nunmehr ihren regelmäßigen Cur3 von Gzernowiß nach Sniatyn

einerjeits, und von Czernowis nach Biftrig anderfeits. Zur Hebung und Belebung des

Verfehres wurden regelmäßig wiederkehrende Märkte an geeigneten Orten abgehalten. 1783

gab e3 bereit3 in Sereth und Suczawa Jahrmärkte, außerdem mehrere Wochenmärkte,

Mit Rücficht auf die unzulänglichen Commumnicationsverhältniffe fonnte der größte

Neichtdum der Bukorwina, das Holz, noch feine andere commercielle Berwertdung finden,

als durch Verbrennung zum Biwede der Pottajcheerzeugung. Daher die zahlreichen

Bottafchefiedereien, die zu Anfang diefes Jahrhundertes einen ausgedehnten Irduftriezweig

de8 Landes bildeten. Ein Holzerport in größerem Maße brach ih nur mihfam Bahn,

und zwar zumächft auf dev Wafjerftraße.
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Die öfterreichifche Verwaltung hat gleich im Beginne ihrer Thätigfeit alles auf-
geboten, um in der neuerworbenen, unter der langjährigen tüxfischen Herrichaft ver-
wahrloften Provinz wejtländijche Cultur einzubürgern und die reichen natürlichen
Hilfsquellen derjelben zu erfchlichen. Planmäßig, verftändnißvoll, mit Anfnüpfung an
bejtehende Berhältniffe und mit gebotener Schonung der nationalen und confefitonellen
Eigenthümlichkeiten der Bevölferung wurde vorgegangen und die erzielten Erfolge
erwecten die beiten Hoffnungen. Allmälig entjtanden neue Induftrien. In eriter Reihe
ift die Branntweinerzeugung zu erwähnen. Im Zufammenhange mit derjelben entwickelte
fich die im Großen betriebene Vichmaftung, deren Erzeugniffe auf den Wiener und
Olmüger Markt gebracht wurden. Die Maftochjen wurden in funzen Stationen dahin
getrieben, was fünf bis jech! Wochen dauerte. Heute brauchen diefelben nicht einmal foviel
Tage, um nach Wien zu gelangen. Auch die Bierbrauerei hatte vajche Fortichritte gemacht,
denn man zählte 1844 bereits 19 Brauhäufer. Sehr vafch vermehrten fich auch die
Setreidemühlen. 26 Walfmühlen richteten in noch jehr primitiver Art dasee Halinatuch

für die Befleidung der bäuerlichen Bevölkerung zur.

Eine langjame Entwicdlung zeigte die Sägeinduftrie. 1814 gab es erft fünf Säge-
mühlen, im Jahre 1834 freilich bereits 29; diejelben waren jedoch fo wenig leiftungs-
fähig, daß es in dem fo holzreichen Lande mitunter an dem erforderlichen Schnittmaterial
mangelte. Noch immer fand das Holz feine wichtigfte induftrielfe Berwwerthung in der
Bottafchefiederei. 1814 zählte man 24 folcher Betriebe, welche an die Glashütten zu
Szudyn, Krasna und Fürftenthal (jene in Karlsberg wurde 1827 aufgelafjen) einen Theil
ihrer Erzeugniffe abgaben. Ein namhaftes Quantum Pottafche wurde nach Brody,
Binla, Prag und Breslau exportirt. Das Kleingewerbe lebte allmälig wieder auf. Zu
Beginn des Jahrhundertes hauptfächlich auf die Städte beichränft, breitete es fich nad)
und nach auc in den Marktorten umd größeren Dorfgemeinden aus. Durch die im
Sahre 1804 gejchaffenen Zünfte wurden deutjche Sitten und Gebräuche in das Land
verpflangt, fie hielten gute Zucht unter den Gejellen und Lehrlingen und die Handiwerfs-
meifter erfveuten fich Hinfichtlich ihrer Leiftungen und ihrer Sofidität des beften Nufes.

Der Bergbau, der aus fehr vereinzelten und unbedeutenden Anfängen in den
drei erjten Jahrzehnten unferes Jahrhundertes zu anjehnlicher Entwielung gelangte,
legte den Grund zu einer Metallinduftrie. So entftanden das Hammerwerf in Manzthal,
geughämmer in Wama, Bufjchoia, Iafobeny und Kimpolung, die, mit Wafferkraft
betrieben, landesübliche Zeugwaaren, fpeciell Adfer- und Öartengeräthe, erzeugten.

Dit der gejteigerten Iandwirthichaftlichen, montaniftifchen, induftriellen und
gewerblichen Production ging eine ftetig fortfchreitende Verbefferung umd Bermehrung der
Sommunicationen und eine bedeutende Ausdehnung derHandelsthätigfeit Hand inYHand.
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‚In den Jahren 1824 bis 1855 wurden die beftehenden NReichsftragen durch Abzweigungen
von Mamajejtie über Zateszezyfi nach Bodolien und von Sereth nach der Moldau ergänzt
und erweitert und mehrere Zollftraßen gegen die befjarabifche und moldauifche Grenze

 
Eine moderne Jahrmarktsicene aus Radanb.

angelegt. Yuch der Cameral- und Religionsfond,die einzelnen Gemeinden, viele Dominien,
endlich auc die Manz’sche Gewerkichaft erbauten zahlreiche gute Straßen. Im Sahre 1860
hatte das Bufowiner Straßenneß eine Gefammtlänge von rund 1683 Stilometer; davon
waren 408 Kilometer Neichsitragen, 95 Kilometer Salinenftraßen, 703 Kilometer
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Hollitvaßen, dev Neft Landes- und Gemeindeftraßen. Eine wichtige Stelle unter den

Sommunicationsmitteln der Bufowina gebürt den Wafferftragen, als den erften und anfangs

faft einzigen Wegen, auf denen die Holzproducte der waldreichen Landestheile in den

Verkehr, auch außer Landes, gelangten.

Bis zur Mitte diejes Jahrhundertes bildete die Holzverflößung auf der Biftrita,

Moldawa ıumd Suczawa einen Hauptgegenftand der Fürforge der ärarifchen Forit-

verwaltung. Anfänglich ftellten fich derjelben Hinderniffe entgegen, welche in dem

gejeßlofen Zuftande der Moldau ihren Grund hatten und einen geregelten Verkehr

nicht auftommen Tießen, bis in den Jahren 1843 biS 1846 Beziehungen in Galab und

Sonftantinopel angefnüpft wurden und 1847 türkische Kaufleute felbft aus Sleinaften zu

Unterhandlungen wegen Übernahme von Schiffsbauholz in die Bufowina famen. Auf dem

Gzeremosz, PBruth und Dnieftr wurde das Holz aus den ruffisch Kimpolunger Waldıngen

und dem Sereththale bis nach Beffarabien gefchwenmt.

Der Bufowiner Handel, der anfänglich größtentheil3 von den Armeniern betrieben

wurde, hatte, alS zufolge der gebefjerten Productiong- und Verfehrsverhältniffe immer

weitere Kreife der Bevölkerung fich demfelben zumwandten, insbejondere als die für die

Duden zeitweilig ftatuirten Bejchränfungen weggefallen waren, eine ungemein vafche

Entwiclung genommen. Der Großhandel 309 Getreide, Branntwein, Schlachtvieh,

Holz, Häute, Wolle, Bottafche und fonftige Erzeugniffe des Landbaues in den Bereich

jeiner Thätigfeit. Er vermittelte den Außenhandel mit den Nachbarländern und war

zum großen Theile Tranfithandel.

Bon hervorragender Wichtigkeit fir die gefammte wirthichaftliche Entwiclung des

Landes, insbejondere für die Förderung der Induftrie, des Handels und VBerfehres war

die Errichtung der Handels- und Gewerbefammer in derLandeshauptftadt Gzernowig.

Unter dem überaus verdienftvollen Wilhelm Nitter von Alth, der von der Gründung bis

zu jeinem 1885 erfolgten Tode deren Präfidinm innehatte, und in dem Secretär Andreas

Mikrlitich einen ausgezeichneten Kenner der Verhältniffe und Bedürfniffe des Landes

als Mitarbeiter bejaß, entfaltete die Kammer eine alle Zweige der Volfswirthichaft

umfaffende rege Thätigfeit. Sie war unermüdlich in Anträgen zur Hebung der Volfs-

wirthichaft, zur Förderung der induftriellen, faufmännifchen und gewerblichen Bildung,

zur weiteren Ausgeftaltung des Verfehrsweiens md zur Anbahnung und Erhaltung

geregelter Handelsbeziehungen zu den beiden Nachbarjtaaten. Wenn gegenwärtig das

jüngfte Kronland der Monarchie auf dem Gebiete der materiellen Euktur anerfennenswerthe

Erfolge zu verzeichnen hat, fo ift dies nicht zum geringften Theile der eifrigen Initiative

der Kammer, die auch gegenwärtig ihre Aufgabe mit Exnft und Gewiljenhaftigfeit erfüllt,

zu verdanfen.
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Die Tätigkeit der Nanımer, die Auflaffung der Zolllinie gegen Ungarn, der
Handelsvertrag mit dem deutjchen Zollverein, die Befeitigung des Prohibitivfyfteng,

die Entjtehung von Greditinftituten, die Einbeziehung der Stadt Gzernowis in das

enropäiiche Eifenbahnnes, der Abjchluß der Handelsverträge mit Rußland (1860) md

Rumänien (1876), die Errichtung von Realfchulen und gewerblichen Lehranftalten wirkten

zufanmen, den Zuftand der gewerblichen Induftrie und des Handels zu heben.

Was zunächit das Gewerbewejen anbelangt, fo hatte die anfänglich das Befte

verjprechende Entwicklung des Bufomwiner Handwverfes während der politischen Wirren

des Jahres 1848 und der darauffolgenden Periode zunächt eine ritefläufige Bewegung

genommen. Die Zünfte und Innungen rechtfertigen in der Folge keineswegs die in fie

gejegten Hoffnungen, fie vegetirten Eiimmerlich, büßten ihr früheres Anfehen allmälig ein

und wurdenfogarfür ungejeblich erklärt. Die Zahl der Gewerbsbetriebe vermehrte fich zwar

infolge zu weit ausgedehnter£iberalität in der Verleihung der Gewerbsbefugniffe, allein diefe

Vermehrung gejchah auf Stoften der Leiftungsfähigfeit und Tüchtigfeit. Die Gewerbeordnung

vom Jahre 1859 vermochte anfänglich Feine fonderliche Befferung der traurigen Zuftände

herbeizuführen. Die von derjelben ausgefprochene Gewerbefreiheit bewwirfte, daß viele

ungenügend vorgebildete Gehilfen fich zum felbftändigen Gewerbsbetriebe anfchiekten und
eine jtarfe Zunahme der jelbftändigen Handwerksunternehmungen erfolgte. Yon dem

Jahre 1861 an trat ein Nückjchlag ein und e8 verminderte fich die Anzahl der Gewerbs-

betriebe ftetig bis in die Siebziger-Jahre. Der Ausbau der Eifenbahn bi8 Gzernowit hatte

diejem Berfalle nicht nur nicht Einhalt gethan, fondern denjelben zunächft noch befchleunigt,

da die billigeren umd gejchmadvolleren Gewerbserzeugnifje des Weftens, welche die Eifen-

bahn in das Land brachte, den einheimifchen Producenten fchwere Soncurrenz bereiteten.

Die günftige Lage von Gzernowiß jedoch brachte e3 mit fich, da} diefe Stadt noch längere
‚Beit, jelbft als fie infolge Weiterführung der Eifenbahn aufgehört hatte, Kopfftation zufein,

der natürliche Verfehrsmittelpunft für einen Theil Galiziens, dann Beffarabiens md
Rumäniens blieb, welcher Umftand mit der Zeit eine Erholung des Gewerbes herbeiführte,

As jedoch im Jahre 1886 nad) Ablauf des 1876 mit Rumänien abgejchlofjenen Handels-
vertrages der jogenannte öfterreichiich-rumänifche Zollfrieg ausbrach, waren die fchönen

Tagefür das Bukowiner Gewerbe wieder dahin. Der rumänische Zolltarif von 1886 führte

eine Erhöhung der Zollfäge ein, die geradezu einem Einfuhrsverbote gleichfam und dem-

gemäß die gewerbliche Production der Bufowina, von der mindeftens die Hälfte, in manchen

Gewerbszweigen jogar 75 Procent, dem rumänifchen Confum zugeführt wurden, fchwer

Ihädigte. Dazu kamen noch empfindliche Erhöhungen der ruffiichen Zollfäße, durch welche

die gefchäftlichen Beziehungen auch zu diefem Nachbarlande eine bedeutende Einbufe

erlitten. Zum Überfluffe traten die Sndnftriellen der weftlichen Provinzen, die fir den
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rumänischen Markt gearbeitet hatten, nach Verdrängung von demfelben um jo mehr als

Mitbewerber im Inlande auf. Die traurige Lage des Kleingewerbes und Kleinhandels, die

plögliche Stodung des VBerfehrs übte aber auch auf andere Claffen der Bevölkerung ihre

unheilvolle Wirkung aus. Die Landiwirthe jahen fich in der Hoffnung auf eine Preisfteigerung

ihrer Erzeugnifje troß der Grenziperre enttänfcht md viele geriethen in arge Bedrängniß.

Die Städte Suczawa, Radaug und Sereth, die fchon infolge der ungünftigen Trace der

Lemberg—&zernowig—Saffy-Eifenbahn benachtheiligt waren, gingen wirthjchaftlich zuriick.

Ganzbejonders hatte Sereth gelitten, da der farge Reft des öfterreichifch-rumänijchen Tranfit-

verfehres jeßt faft ausschließlich feinen Weg über Iklany nahm. Suczawa hatte doch noch

die VBermittelung des Verfehres mit dem jüdlichen Gebirgstheile des Landes behalten;

freilich nicht lange, da die 1888 eröffnete Localbahnlinie Hatna—Kimpolung den größten

Theil desjelben anjich brachte. Durch den nunmehr gänzlich unterbundenen Fremdenverkehr

litt am meiften die Landeshauptitadt Gzernowiß, in erfter Neihe jener Theil der Gewerbe,

der von dem Fremdenverfehre lebte. Ein anjehnlicher Procentfat derftädtijchen Handwerker

wanderte aus; die jüdischen größtentheils nach den Vereinigten Staaten und Canada, die

Shriften nach Rumänien und nach Rußland.

Um das fchwer heimgefuchte und darniederliegende Gewerbe zu kräftigen und feine

Soncurrenzfähigkeit zu erhöhen, wurden in den legten Jahren manche Einrichtungen

getroffen, von denen eine Hebung, der allgemeinen Bildung, eine Verbefferung des

Gejchmades und eine Steigerung der technischen Zeiftungsfähigkeit der Gewerbetreibenden

zu erhoffen ift. E3 wırden für die Handwerfslehrlinge gewerbliche Fortbildungsschulen in

Gzernowis, Surzawa, Radaug, Sereth und Kimpolung, dann eine Korbflechtereifchule in

Storozyneß und eine Fachjchule für Holzbearbeitung in Kimpolung errichtet, und an der

E. £. Staatsgewerbejchule in Czernowig eine Fachabtheilung für Tifchlerei gefchaffen. Die

Errichtung einer Fachjchule für Thonwaareninduftrie wird angeftrebt. Seit dem Jahre 1887

bejteht ein Gewerbemufeum in Czernowiß, das durch Sammlung ftilgerechter und mufter-

giltiger Erzeugnifje des Handwerfes und des Kumftgewerbes, jowie jolcher Objecte, welche

auf die Herftellung, Bearbeitung und Werthprüfung der Erzeugniffe und Materialien Bezug

haben, durch eine Fachbibliothef, ferner durch BVeranftaltung von Vorträgen umd Aus-

ftellungen auf Vervollfommnung und Beredlung der gewerblichen Arbeit abzielt. Im Gewerbe-

mufeum werden auch an Gewerbetreibende Auskünfte und Rathichläge in gewerbetechnifchen

und Eunftgewerblichen Angelegenheiten ertheilt und befteht überdies die Abficht, nach und nach

eine Anzahl von Mufterwerkftätten einzurichten, die mit den modernften und zwecmäßigften

Handwerkzeugen und Hilfsmajchinen für das Kleingewerbe ausgeftattet werden jollen. Fitr

Meifter und Gejellen verjchiedener Gewerbszweige werden von Zeit zu Zeit Facheurje abge-

halten werden. Mit einem Facheurs für Schuhmacher wurde bereits der Anfang gemacht.
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Die Bufowina zählt zur Zeit ungefähr 5700 Induftrialgewerbe; doch find viele

Gewerbszweige noch gar nicht, andere nur jehr jpärlich vertreten. Gar nicht vertreten find

bi jeßt viele Zweige der Metallwaareninduftrie, die Erzeugung von Beleuchtungs-

apparaten, von Marmor- und feineren Steinivaaren, Borzellanwaaren, von Bapier, Farb-

waaren, Schieß- und Sprengmitteln und Zindwaaren, ätheriichen Ölen, Lederfurrogaten,

die Seidenweberei, Zuterveberei, Bandmacherei, Fleifcheonfervenerzeugung 2c. Zumeift nur

vereinzelt vorhanden find die polygraphifchen und Kunftgewerbe, die Mafchinenfabrication,

die Erzeugung muftkalischer Inftrumente, die Gewinnung von Abfällen und Dungftoffen,

die Erzeugung von Ofenfacheln, Schnigwaaren, von Kautjchuf- und Guttaperchawaaren 2c.

Arch die Textilinduftrie erfcheint auffallend fchwach vertreten, welcher Umftand jedoch darin

jeine Erklärung findet, daß der Bedarf des größten Theile der ländlichen Bevölkerung in

diefer Richtung faft ausschließlich durch die Erzeugniffe der Hausinduftrie gededt wird.

Vergleichsweife am zahlreichiten befegt ift die Beffeidungsinduftrie (433 Schneider,

807 Schuhmacher) und die Induftrie in Nahrungs- und Genußmittein (605 Fleifchhauer

und Selcher, 118 Bäder). Unter den Gewerben, die fich mit Erzeugung von Eifen- und

Stahlwaaren befafjen, nehmen die Schmiede eine anfehnliche Stelle ein (487) ; unter jenen,

welche Transportmittel erzeugen, die Wagner (166).

Im Allgemeinen ift in der Bufowina der induftrielle Rleinbetrieb die weitaus vor-

herrichende Betriebsart; denn unter den 5700 Induftrialgewerben mit einer Gefammt-

Ntenerleiftung an Erwerb» und Einfommenftener (fammt Staatszufchlägen) von rumd

239.000 Gulden gibt e3 nur 37, welche eine reine Erwerbfteuer von mehr als 50 Gulden

entrichten. Mehr als 100 Gulden zahlen nr 23 Betriebe, mehr al3 1000 Gulden nur drei.

Unter den induftriellen Gxoßbetrieben fteht gegenwärtig an erfter Stelle die Holz-

induftrie des Landes. Diejelbe hat nach ehr befcheidenen Anfäsen einen großartigen

Aufichwung genommen md ift in fteter, fortfchreitender Entwidlung begriffen. Von den

hierher gehörigen 149 Brettfägen (1895) werden 27 mit Dampf- und Wafferkraft, 122 nur

mit Wafjerkraft betrieben. Das in Anfpruch genommene Kraftquantum beträgt insgefammt

3.208 Pferdekräfte. Die meijten Brettfägen befinden fich im Kimpolunger Bezirke (11

Dampf- und 67 Wafferfägen).

Unter den Dampfjägewerfen find mehrere, die vermöge ihrer Größe, der Zived-

mäßigfeit ihrer Anlagen, der majchinellen Einrichtung umd jonftigen Hilfsmittel zu

den hervorragendften und beftgeleiteten Werfen Europas gezählt werden fünnen. Es

mögen hier nım die Sägen der Actiengefellichaft für Holggewinnung und Dampffägebetrieb

in Gzernowig (Alt Zuczfa), Mezybrody, Dora, Falken und Maxdzina; jene der Holz-

induftrie-Actiengefellfchaft (Leopold v. Popper) in Negrileafja und Mardzina; jene der

Firma Louis Drtlieb in Nuß-Moldawiga und Jafobeny; des Baron Alexander d. Popper
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in Butna; der Firma 9. Schlejfiger in Weolid (mit Tonholzfabrif; feit Eurzem bedeutend

erweitert zur Herftellung von Claviaturrtafeln); der Firma M. Fiicher mit ihrer Nefonanz-

holzfabrif in Stulpifany umd der Firma Jacob Hecht in Auß-pe-boul; endlich noch das

Etablifjement der Firma Ifidor Werth & Co. in Komareftie, zur Erzeugung von Buchen-

holzbejtandtheilen gebogener Möbel (für die Weltfirma Iacob Iofef Kohn) und die Holß-

wollefabrif des deutfchen Induftriellen 3. Krufche in Bozoritta befonders erwähnt werden.

Das zum Berfchneiden beftimmte Hol wird in die meiften Sägen mittelft Wald-

bahnen, die entweder für Locomotiv- oder Pferdebetrieb eingerichtet find, gebracht. Es

beftehen gegenwärtig 18 folcher Waldbahnen.

Die Gejfammtproduction der Bufowiner Sägeetabliffements beträgt mindeftens

600.000 Feitmeter Schnittmaterial. Hievon werden etwa 18.000 Waggonladungen,

d. 1. 360.000 Feftmeter, nach allen Richtungen, vornehmlich aber nach Deutfchland, Italien,

Sranfreich, Rußland, Rumänien und in die Levante ausgeführt. Ein Theil des Bufowiner

Holzerportes benübt die Wafjerftraßen und dürften etwa 400.000 Feftmeter, größtentheils

Nusholz, jährlich auf diefem Wege nach Rußland und Numänien verflößt werden.

Die neben der Sägeinduftrie gehende VBerwerthung des Holzes durch Erzeugung

von Schindeln und Dranigen führt dem Verkehr etwa 10 bis 15 Millionen Stück diejes

Spaltmaterials zu. In engften Zufammenhang mit der Sägeinduftrie entftanden im legten

Dahre zwei große Fabrifg-Etabliffements (in PButna umd in Ruf-Moldawiba), in

denen aus den Holzabfällen Holzkohle, Holzkohlebriquettes, Methylalkohol, effigjaurer takt,

Terpentin, Holztheer und dergleichen Producte der trocfenen Holzdeftillation erzeugt werden.

Ein nicht umbedeutender Induftriezweig ift die Branntweinbrennerei. Die

Bukowina zählte in der Campagne 1893/94 39 Brennereien, von denen fünf zugleich

Preßhefe erzeugen. Diefe Brennereien verarbeiten Kartoffel, Kufuruz und andere

Getreidearten. Sie liefern jährlich etwa 42.000 Hektoliter Alkohol, wovon etwa

15.000 Heftoliter, zumeift nach Ungarn, exportirt werden.

Faft alle Brennereien betreiben zur Verwertdung der Schlempe die Vichmaftung

und haben zu diefem Ziwede 3000 bis 4000 Stück Dchjen eingeftellt, welche auf dem

Wiener Markte einen gejuchten Artifel bilden. Auch nach Deutfchland gelangt Buforwiner

Maftvieh. Zu erwähnen ift weiters die Biererzeugung, die gegenwärtig in drei großen,

modern eingerichteten Brauereien in Czernowis, dann in den Brauereien in Serxeth,

Radaus, Suczawa, Solfa betrieben wird und fich vielverfprechend geftaltet. Die gefammte

Biererzeugung beträgt pro Jahr 100.000 Heftoliter, wovon 80.000 Hektoliter auf die

Szernowiger Brauereien entfallen.

Auch die Bufowiner Mühleninduftrie ift bemerfenswerth. Es beftehen zur Zeit

535 Mühlen, von denen die weitaus meisten allerdings Kleine Wafjermühlen mit fehr



527

primitiver Werkseinrichtung find und fich mr mit Lohnmitllerei bejchäftigen. Auch eine

Anzahl Schiffsmühlen find darunter, die meift auf dem Pruth, zuweilen gruppen-

weile, in geringer Anzahl auf dem Sereth und auf der Suczawa vorkommen. Fir den
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Der Ottobrunnen in Dorna-Watra.

Export in das Ausland fommen nur die beiden großen Gzernowißer Dampfmühlen der

„Eriten Bufowiner Dampfmühlen-Actiengefellfchaft, vormals A. Schlofmann & Co.“

in Betracht. Diejelben verarbeiten circa 180.000 Gentner Weizen und 20.000 Centner
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Roggen umd exportirten rund 30.000 Gentner Mehl nad) Deutfchland, England und
der Schweiz. Sonft beftehen an Induftriebetrieben noch eine Ribölfabrif in Zuczfa, zwei
Mineralöfraffinerien (in Lenfout und Mitofa), ferner etwa 6 unbedeutende Sffigerzeugungs3-
ftätten, deven Betrieb Faum als Fabrifsbetrieb bezeichnet werden Fann. Eine Thon-
waarenfabrif in Czernotwit ift recht leiftungsfähig und erzeugt hübjche umd preiswürdige
glafirte Kachelöfen, Ziegel aus feuerfeftem Thon und Bauornamente in Terracotta.

Endlich mögen noch die 61 im Lande beftehenden Ziegeleien, dann circa zehn bis
fünfzehn Kalkorennereien genannt werden. Die Glashütten find bis auf eine (Neuhütte bei
Gzudyn), die nur Hohl- und ordinäres Tafelglas erzeugt, eingegangen.

Die mit dem Montanwejen in Verbindung ftehende Induftrie anlangend, ift noch
zu erwähnen, daß Stab- und Walzeifenforten im Eifenauer Walzwerf aus alten Eifenbahn-
Schienen und fonftigem Afteifen-Material erzeugt werden. Diefer Hüttenproceß fann
jelbftredend gegen die modernen Raffinivwerfe von Schlefien und Mähren nicht auffommen,
weshalb der VBerfauf des Eifenauer Walgeifens (etwa 1000 Gentner jährlich) fich Faft
ausschließlich auf die allernächfte Umgebung beichränfen muß. Zur Erzeugung von Guf-
waaren befteht in Zafobeny ein Kupolofen, welcher aus angefauften Gußbrucheifen unter
entjprechender Beimengung von Zeichner hochgraphitiichem granem Gießerei-NRoheifen
diverje Botterie- und Commerz-Gußwaaren- (eivca 450 Centner) Liefert. Als Brennftoff
wird Kariviner Coafs verwendet. Die Gießerei profperirt gut. In Eijenau, Iafobeny md
WBama werden Hauen, Krampen, Schaufeln (etwa 700 bis 800 Gentner) zc. angefertigt,
zu welcher Production hauptjächlich fteirifches angefauftes Krageifen, dann Alteijen in
Verwendung fommt. Eine Mafchinenwerktätte in Iakobeny, zumeift auf Herftellung von
Mafchinenbeftandtheilen für Mühlen und Brettfägen befchränft, Tiefert Arbeiten im
Gefammtwerthe von ungefähr 10.000ft.

Ein wichtiger Factor der Bukowiner Volkswirthichaft ift auch Heute noch der
Handel. Während im Jahre 1804 nr 596 Handelsbetriebe (inchufive Gaft- und Schanf-
gewerbe) gezählt wurden, waren im Jahre 1872 bereits an 4000 vorhanden. Infolge
der wirthichaftlichen Krife von 1873 ging auch der Bufowiner Handel zurück und den
Ihwerjten Schlag erlitt derjelbe durch den 1886 erfolgten Ablauf des Vertrags-
verhältniffes mit Aumänien. Exft in den lebten Sahren ift wieder eine Erholung und
Zunahme der Handelsbetriebe zu conftatiren. Gegenwärtig zählt das Land bereits
ungefähr 7000 jelbftändige Handelsleute (Gaft- und Schanfgewerbetreibende mit etwa
1500 Betrieben eingerechnet). Auf die Entwiclung des Handels hat befonders die Aus-
geftaltung der Communicationsmittel, dann die Berbefferung der Greditverhältniffe
förderlich eingewirkt. Während noch anfangs der Siebziger-Jahre ein Zinsfuß von
30 Brocent umd mehr hierlands nichts Seltenes war, wurde einerjeits durch Errichtung
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von Creditinftituten, insbejondere. der Czernowiger Sparcafje, dann der Filiale der ‚öfter-

reichisch-ungarischen Banf (damals Nationalbank) und jener der galizischen Sypothefenbanf,

anderjeitS Durch das Wıuchergefeß vom 19. Juli 1877 eine bedeutende Befjerung herbei-

geführt. Dennoch bleibt in diefer Hinficht noch vieles zu wünjchen übrig und muß bemerkt

werden, daß der Eleine Mann nur jchiwer Geld befommt und immer noch zu theueren Zinfen.

: Daß der Holzhandel bedeutende Dimenfionen angenommen, ergibt fich fehon aus

der großen Holzproduetion. Sehr bemerfenswerth ift auch der Viehhandel, welcher jährlich

10.000 bis 12.000 Stüc Hornvieh, darunter 3000 bis 4000 Maftochjen, dann 55.000

bis 60,000 Stück Borftenvieh Bufowiner Brovenienz den wejtlichen Märkten zuführt.

Dazu kommen, wenn die rumänische Grenze nicht gerade wegen Schweinepeft gefperrt

ist, noch 30.000 bis 40.000 Stück von hiefigen Händlern in Rumänien gefaufte Schweine,

Die geographiiche Lage des Landes Hat die Gejchäftswelt der Bufowina ganz

befondersauf Die Pflege des Zwijchenhandels gewiejen. Diejer bildet auch die Haupt-

Domäne der commerciellen Bethätigung des eigentlichen Großhandels. Mehr als

22 Millionen Gulden jährlich werden durch Vermittlung unferer einheimifchen Gefchäfts-

welt umgejeßt. Der gelammte Zwilchenhandel in Futterartifeln beläuft fich auf 2000 bis

3000 Waggons pro Saijon; derjelbe jpielt fich zwifchen Rumänien und Rußland einerfeits

und dem Wejten anderjeit3 ab und liegt in den Händen der Bufowiner Kaufleute,

Der Import an Getreide fir unfere Mühlen und für die Bufowiner Gebirgsgegenden

beträgt jährlich eivca 1500 Waggons aus Außland und circa 2000 Waggons aus

Numänien; dev gefammte Getreidetranfit via Nowofielita und IKkany circa 15.000

Waggons, wovon 8000 auf Rıukland, 7000 auf Rumänien entfallen. Bor dem Zollfriege

mit Rumänien waren diefe Mengen allerdings bei weitem größer; das rumänifche

Getreide hat eben either andere Verkehrswege, zum Theile per mare: gejucht und

gefunden umd ift unjerem Tranfit verloren gegangen.

Etwa 120 Waggons Hiülfenfrüchte für den Orient und die Mittelmeerhäfen;

100 bis 150 Waggons Dbjt, dann circa 40 Waggons Kleefant nach Deutjchland,

etwa 500 Waggons Eier nach Deutjchland und England, ferner 150 Waggons Spiritus

für Deutjchland und Ungarn werden jährlich durch) Bukowiner Gejchäftshäufer gefauft

und erpedirt. Auch der Commiffionshandel in allen Bedarfsartifeln des täglichen Lebens,

in Tertilwaaren und Lugusgegenftänden, und zwar jowohl für die Bufowina, al3 auch

für einen Theil Rußlands und Numäniens, ift ein erheblicher. ;

Eine fortjchreitende und ungemein günftige Entwiclung nahmen die VBerfehrs-

wege und Verkehrsmittel in dev zweiten Hälfte des Jahrhundertes. Hatte die Lemberg—

Szernowis—Safjy-Eijenbahn, welche in einer Länge von 114 Kilometer von Nepotofonb

bis Ihlany unjer Kronland durchfchneidet, dasfelbe in den Bereich des internationalen
Bufowina. 34



530

Verkehrs gebracht, jo mußten mım auch die reichen, noch größtenteils unbehobenen Schäße
der Bukowiner Wälder, dann die Produete der Landwirthichaft und Viehzucht diefem
Verkehr gewonnen werden. Die auf dem Wege der BVerflößung gemachten Anfänge
waren im Verhältniß zu den riefigen Holzvorräthen zu geringfügig und fo entftand
ein Neb von Localbahnlinien, die, den Hauptlinien angejchloffen, die Möglichkeit
lohnender Verwertfung der Holzproducte eröffneten, die großartige Säge-Induftrie
ins Leben riefen, den Holzhandel belebten und damit zugleich die Borbedingung
für eine rationelle Forftenltur im Lande Ihufen. Im Jahre 1884 wurde die 31 Kilo-
meter lange Linie Gzernowig—Nowofielita dem Berfehr übergeben, die eine der
fruchtbarften und am dichteften bevölferten Gegenden der Bufowina durchzieht und an
die ruffifche Grenze führt. Sie dient vornehmlich dem Holz- und Getreideverfehr, indem
fie da3 Schnittmaterial der Bufowiner Dampffägen nach Nußland, ruffisches Getreide
Dagegen für die Czernowiber Dampfmühlen, meift jedoch Tranfitgetreide, verfrachtet. Im
December 1886 wurde die Localbahn Hlibofla—Berhomet (53 Kilometer) und deren
Abzweigung von Karapeziu nach Czudyn (19 Kilometer) eröffnet. Bau-, Werk- und Brenn-
holz, Hornvieh, Steine, Kalk, Spiritus find thalabwärts, Mahlproducte, Eifenwaaren,
Bier x. thalaufwärts die wichtigften Gegenftände ihres Verkehrs. Die im Jahre 1888
eröffnete 67 Kilometer lange Linie Hatna—Kimpolung befördert in der Richtung gegen
Hatna Baur, Werk- und Brennholz, Cement, Salz, Manganerze, Eifen und Eifenwaaren;
in der entgegengefegten Richtung Getreide umd Hülfenfrüchte, Mahlproducte, Bier, Wein
und Induftrie- und fonftige Artikel. Seit 1889 befteht die rund neun Kilometer lange Linie
Hadiffada—Radaus, welche Schnittholz aus den Sägen des Suczawathales, Hornvieh
und Hilfenfrüchte der Hauptbahnlinie zuführt, dagegen Mahlproducte, Mais, Induftrie-
erzeugnifje, Colonialwaaren für den Bedarf von Nadaug umd deffen Hinterland beichafft.

Ende des Jahres 1896 wurde die 15 Kilometer lange Strede Hlibofa—Sereth
fertiggeftellt, welche für Brennholz, Induftrieartifel und Mahlproducte nach G©ereth,
beziehungsweife tranfito nach Rumänien und für Tranfitgetreide von dort beftimmt ift.
Durch diefe Bahn ift nunmehr die ältefte Stadt des Landes in das Eifenbahnnet eingefügt.
sm Sahre 1896 wurde auch die Stadt Sucezawa mit Ifany durch eine fünf Kilometer
fange Bahnlinie verbunden und fo andie Hauptlinie angefchloffen.

3m Baue begriffen find noch die Landesbahnen Nepolofons—Wijnib (45 Kilo-
meter), Zugan—Zaleszezyfi (43 Kilometer) und endlich Radaug—Fraffin (42:5 Kilometer)
mit der Abzweigung Karlaberg—Butna (7 Kilometer). Die erftere derfelben foll das für
den Wigniger Bezirk und den benachbarten galizijchen Bezirk von Kuty nöthige Getreide
und Mahlproducte bringen umd die dortigen Brennereiproducte, dann die in Wiänit im
Sloßwege anlangenden Holzproducte des Gzeremoszthales durch Umfchlag von Waffer zur
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Bahn dem Markte zuführen. Die zweite wurde im Intereffe der Zufuhr galizischen
Setreides für die Czernowißer Dampfmühlen und für die Verforgung des von ihr durch-
zogenen holzarınen Landestheiles mit Brennholz angelegt; eventuell foll diefelbe auch Holz
für Rußland zu einem in Zaleszezyfi zu errichtenden Umfchlagsplage an den Dnieftr
Ichaffen. Die Linie Radaus—Sraffin jammt Abzweigung foll den Sägen des Suczama=
und Butnathales als Frachtiveg dienen und das Sugzama- und Butillathal mit Nahrungs-
und BerbrauchSartifeln verforgen. Endlich bejteht noch das Project, Kimpolung mit Dorna
durch eine 49 Stilometer fange Eifenbahn zu verbinden, mit einer Abzweigung von Bogoritta
nach Zuifenthal in der Länge von fieben Kilometer. Diefe Bahn wird zur Hebung des
Cuvorte3 Dorna, dann zur Exploitation der Waldungen des Biftrika- und Baleputnathales
wejentlich beitragen und auch den Abbau der Exzlager in Sakobeny, beziehungsweise
Luifenthal, fördern. Sämmtliche Localbahnen find normalfpurig.

Die Bufowina befißt dermalen ein Eifenbahnneg von rund 114 Siilometer Haupt-
bahn, 337 Kilometer Localbahnen (einfchließlich der im Bau begriffenen) 32 Kilometer
Schleppbahnen, fünf Kilometer Snduftriegeleife; zufammen fonach ein Schienenneß von
rund 488 Kilometer, die projectirte Strede Kimpolung—Dorna nicht mitgerechnet. Die
gefammte Frachtenbewegung auf dem bereits im Betriebe ftehenden Schienenneß von
325 Kilometer umfaßt ein Güterquantum von mehr als jechs Millionen Tonnen. Berfonen
wurden auf den Bufowiner Eifenbahnen im Jahre 1895 rund 1,350.000 befördert.

Die in der Buforwina beftehenden Straßen zerfallen feit dem Landesgefege vom
11. December 1884 in IÄrarialftraßen, Bezirksftraßen und Gemeindeftraßen und betrug
die Länge derfelben im Jahre 1895 beziehungsweife 430 Kilometer, 862 Kilometer und
2.766 Kilometer, zufammen demnach 4.058 Kilometer. Unter den Wafjerftraßen find
55 Silometer (auf dem Dnieftr) Iiffbar, und faft 600 Kilometer floßbar.

Der Boftverkehr, der anfänglich nur mittels Reitpoft beforgt wurde und no im
Jahre 1851 fich um die Ziffern von 200.000 Briefen md 30.000 Badketen bewegte,
wird gegenwärtig durch zehn ärarifche und 83 nicht Ärarifche Boft- beziehungsweife Boft-
und Tefegraphenämter, 7 Poftftallämter und 6 Poftablagen, im Ganzen durch 106 Boft-
anftalten beforgt. Zur Poftbeförderung werden die Eifenbahnen in einer Länge von 312
Kilometer benüßt. Auf gewöhnlichen Straßen beftcehen 1.352 Kilometer Postcurfe. Befördert
wurden im Jahre 1896 in der Bufowina 7,958.236 Briefpoftfendungen, 773.900
Beitungen (wobei die unmittelbar in PBaceten und im Wege des Buchhandels bezogenen
nicht mitgerechnet find), 544.044 Sahrpoftfendungen (darunter Geldbriefe im Gefammt-
werthe von 49,732.632 Gulden). Der Boftanweifungs-, Boftauftrags- und Nachnahıne-
verkehr mit dem Inlande, mit Ungarn und dem Decupationsgebiete umfaßte 631.041 Stüc.
Die auf Poftanweifungen ein- und ausgezahlte Geldfumme betrug 17,604.508 Gulden.

34*
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Das erite Telegraphenamt wurde in Czernowiß im Jahre 1854 errichtet, wodurch

die Bufowina in das europäifche Telegraphenneb einbezogen wurde. Ende 1896 hatte

daS ZTelegraphenneg der Buforwina eine Gefammtlänge von 76434 Kilometer (Draht-
länge 1.643°98 Kilometer) und 45 Stationen. Auf demfelben wırrden, ohne internationale

Tranfiteorrefpondenz und die Telegramme aus Ungarn, insgefammt 180.334 Depefchen

vermittelt. Im Jahre 1883 wurde in Czernowiß das Zelephon li und hat zur

Beit bereits etwa 126 Sprechjitellen,

Zum Schluffe jei noch erwähnt, daß die Bufowina einige bemerfenswerthe Curorte

aufzumeijen hat. Es find dies das Stahlbad Dorna-Watra, die Elimatifchen Cuvorte Solfa

und Lopuszna und das Schwefelbad Jafobeny. Der erftgenannte Curort ift jedenfalls der

bedeutendjte, da feine Fräftigen Eifenquellen und Moorbäder von vorzüglicher Heihwirfung

find. Die 1896 vom Bufowiner griechifch-orientalifchen Neligionsfonde dafefbft begonnenen

und in großem Stile gedachten Neuherftellungen, eine allen Comfort bietende Badeanftalt

mit Kaltwafjerabtheilungen und einer gededten Wandelbahn, dann ein Curhaus ımd ein

bon der Marktgemeinde Dorna projectirtes Hotel, welche Bauten im Jahre 1899 vollendet

werden jollen, jowie dev Ausbau der Bahnlinie Kimpolung—Dorna werden gewiß dazır

beitragen, dem Bufowiner „Sranzensbad“ einen weitreichenden Ruf zu verichaffen. Solfa

befist zwei Sanatorien mit Hydropathiichen Abtheilungen, Soolbädern und Inhalatorien.

Lopuszna trägt mehr den Charafter einer Sommerfrifche. Iakobeny fommt gegenwärtig

wenig in Betracht. Der Bufowiner Landtag hat in feiner Ießten Seffion den Landes-

ausjchuß beauftragt, Erhebungen zu pflegen und Vorfchläge zumHa der Ausgeftaltung

der genannten Curorte zu erftatten,

 

Schiffmühlen im Beuth.
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